
Das biyrchliche Handelswverbot und die Bewirtschaftung
des Klostervermögens

Von Dr arl Siepen CSSR, öln

Der kirchliche Gesetzgeber 79 1 erstiten 'Ceil des Personenrechts VeIr-

schiedene Tätigkeliten auf, die en erıkern und Ordensleuten (c 592)
verboten SINd well S1e fur die geistliche Person standesfremd sind
deshalb ihr Ansehen und ihren Beruf gefährden. Dazu gehören nicht
letzt K aufmanns- oder Handelsgeschäfte, Cie cdurch 149 un neuerdings
durch das Dekret 39  urıbus documentis“ der Konzilskongregation
VO' 1950 °) verboten wurden:

„AUsS zahlreichen Dokumenten geht hervor, daß ın der Kirche
jeder e1t den Klerikern, die ZAUB Anteil des Herrn berufen Sınd,
we es  aite, besonders eın Handels- un: Kaufmannsgeschäf{t,
unter schweren Straien un Zensuren verboten SeCWESCHN sSind.

Der Apostel selbst mahnte Ja schon 1mM zweıten T1e Timotheus
(2,4) ‚Keıner, der Gott Kriegsdienst leistet, äbt sıch 1ın WwWe
es  arite e1Nn.‘ Keın under daher, WeNn das onzıl VO  5 ' Iriıent
Sess Z Cap I Cle refiorm.), VO  5 diesen ergehen andelnd, eın
edenken trug bestimmen: ‚Daß das, Was VO  5 den Päapsten und
cden ellıgen Konzilien schon früher .HDer Vermeldung weltlicher
Geschäite vielfach und heilsam verordnet worden SI auch TUr die
Zukunfit unter denselben noch größeren, nach dem TmMessen des
Ordinarlus bestimmenden Strafen beobachtei werden soll

diesen Grundsätzen er durchaus festhaltend, bestimmt der
eX 10 Ca.  5 1ın Ca  S 1492 ‚Den Klerikern ist verboten, eın Han-
dels- oder Kaufmannsgeschäf persön oder durech andere, zum elge-
Ne  } der remden Nutzen betreiben.‘ 1eSsSes Verbo erstreckt sich
aber auch auf die Religiosen gemä. 92 Ja, der eX schützte
A1ese OTI'S 1n Cal. 233830 auch mi1t besonderen Strafsanktionen,
indem inzufügt: er1ker und Religiosen, Cd1e persönlich oder
durch andere e1n Handels- oder Kaufmannsgeschäft die Vor-

aag C: 137 Bürgerschaftsleistung; 139 Ausüben der edizin und Chirurgle;
notarielle Tätigkeit außerhal des kirchlichen Bere1ichs; bernahme öffentli-
her mier mıt ziviler Gerichtsbarkeit der Verwaltungsgewalt; Vermögens-
verwaltung fur Lalen; bernahme weltlicher mter, mıt denen echenschalits-
ablegung verbunden ist, Tätigkeit als Prozeßstellvertreter der wa beim
weltlichen Gericht, außer ın achen der eigenen Person der des eigenen Klo-
sters: Teilnahme weltlichen Kriminalverfahren; bernahme VO  _ Abgeord-
netenstellen; 141 freiwillige bernahme des Militardienstes

27 Acta Apostolicae 15 4 ‘J 1950, 330 eutscher ext nach ayer
Neueste Kirchenrechtssammlung, reiburg 1962, 574
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schri{ft des Can. 149 betreiben, sollen VO Ordinarius mit enitspre-
enden Strafen je nach der Schwere der Schuld estira werden‘.
Damıit die 566 Disziplin qauf diesem Gebiet Tfester und einheit-
iıcher wird un! damıit Mißständen vorgebeugt WIrd, hat Unser Hei-
iger ater, Papst 1US Z bestimmen geruht, daß alle erıker
un:' KReligiosen des lateinischen Rıiıtus, VON denen 1n Ca  S 487—681
die ede 1st, auch die Mitglieder der weltlichen Institute
nicht UuS$!  Mmen, die persönlich oder durch andere e1n auf-
NS- oder Handelsgeschäft irgendwelcher Ar(l, auch miıt Geld,
AA eigenen oder remdem Nutzen, d1ie Vorschrift des
Can. 149 betreiben, da dieses ergehens schuldig, der ohne weılıteres
eintretenden, dem Apostolischen ın besonderer Weise vorbe-
altenen xkommunikation verfallen und gegebenenfalls auch mit
der Strafe der Degradierung belegt werden (excommunicationem
latae sententijae Apostolicae Sedi speclali modo reservatam incurrant
et, S1 Casus ferat, degradationis QUOQUE plectantur).
Die Oberen jedoch, Cdie diese Delikte entsprechend iıhrer Amtspflicht
un ihrer Möglichkeit nicht verhindert aben, sollen abgesetzt und
unfähig YTklärt werden für jedes Amt, das mıiıt eiltung oder Ver-
waltung verbunden ist (Superiores VETO, Qu1 eadem delicta, Pro
L.UuNnerTre SU: facultate, NO  ® impediverint, destituendi Sunt ab
Ifficio et inhabiles declarandi au quodlibet reg1m1n1s et administra-
L10N1S mMunus).
Für alle endlich, deren Vorsatz oder Fahrlässigkeit die egangenen
Delikte ZuUuzuschreiben SINd, bleibt iImmer die icht, den ngerich-
eien Schaden wiedergutzumachen (pro Oomn1ıbus denique, QUOTUM
dolo vel culpae patrata Lacınora tribuenda SiNT, TmMma SCINDETI mane
obligatio reparandı damna Jlata).“

Schon immer sah die irche 1mM Streben ihrer Geistlichen un Tdens-
leute ach großem Vermögen, B reınen E&  C S und der

gl D die besonders eich 1M Handel ZU. Vorschein kom-
InNEN, die urzel vieler bel Sie hat darum en Zeiten den eigent-
ichen Handel für ihre erı1ker un:' Ordensleute verboiten, weil INa  _ nıcht
ott un: dem Mammon zugleich dienen könne *). Diese Einstellung ent-
Spricht einer alten Tradition der irche, die den Handel mıt seinen größe-
ren Risiken un rascheren Gewinnen immer für gefährlich un relig1Öös
verdächtig 1e un lieber Landwirtschaft un andwer. miıt ihren
regelmäßigen, wenngleich langsameren nNd bescheıdeneren Erträgen
riıet

Vgl die Geschichte des Handelsverbots, Hofmeister, 1N:! MuünchenerTheologische Zeitschrift (=. 2| 1951, I£
Strieder, d Die sSozlalpolitische Bedeutung des hl Franziskus, ın Fran-Zziıskanische Studien 1 1926, 271
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BEGRIFTF UND DER ERBOTENEN HANDELSGESCHÄFTE
C  E Is E (eigentlicher Handel negotlatlo quaestuosa) 1st

der 1n Gewinnabsicht betätigte An- und Verkauft VO  5 W aren z äatıg-
eit des Kaufmanns). Gemeint ıst das Einkaufen VO  ® aren, S1e
(iroß- der Kleinhande unverändert, aber teurer, mi1t einer (GGewıinn-
SDPaNNeC wieder verkauftzen.

&6 5 (Bankgeschäfte negotlatio argentarla), VOTLT em
der An und Verkauf VO  ® Wertpapieren Banken un Börsen des
Gewinnes willen und der Besitz VO  ; Bankinstituten äatıgkeit des Ban-
kiers, Geldwechslers, Börsenmaklers), Tfallen unfier das kKirchliche Verbot.
Vor em S1nd Spekulations- und Diflferenzgeschäf{ite miı1t
Wertpapieren stireng verooten; denn das Kirchen- und Klostervermögen
darti n]ıemals d em m1 diesen eschäften verbundenen Risiko ausgesetzt
werden >). uch jede sonstige finanzielle Beteiligung eschäiftsunter-
nehmen mıiıt VO  5 Klostervermögen ohne d1ie erforderliche (G;enehmi-
gung hat des damıit übernommenen Risikos als verbotenes Han-
delsges  äft gelten olche Unternehmen en erfahrungsgemä nıcht
selten schweren Verlusten geführt ©).
Z den verbotenen Handelsges  äften gehören auch

te I  C (negotiatio industrialis), die
beitung oder Verarbeitung durch angestellte Kräfite
ankaufen, S1e wieder verkaufen (Tätigkeit
des Fabrikanten
Ilgemein ann INa  m; daß aqall das untier das Verbot a. Was en,
der das Handelsgeschäft ausübt, eiınen Wert hereinnehmen Jäßt, ıhn
ohne mer. persönliches Dazutun mıt Vorteil welterzugeben, also das
eschäftige Ge  machen au elner Sache‘®). Und ZWAar
Sind solche escChHNaAaite verboten, ganz eich ob S1Ee m1t eigenen der frem-
den, irchlichem oder nıcht kirc!  ı1ıchem Vermögen, 1n e1ıgener Person Oder
durch andere, eigenem oder remden Nutzen betrieben werden Der
Handel ist auch dann verboten, wenn es  Je Z Bau elner ırche
Oder ZU. Unterhalt VO  ® carıtativen erken der AÄAnstalten der ZUr

Finanzierung der 1ssion 10)
fl enrbuck des Kirchenrechts aderborn 1958,

88 B /
ansteın,; H., Ordensrecht, Paderborn 1953, X  CO

E1iICHMAaNN-MOTSdOTI 278; Hanstein, Ordensrecht 181; A b.e ] Lan,, S
De vetita clericis et religionis negotiatione, ın Periodica 39, 1950, 252 {f.
Hofmeister, Das Handelsverbot für geistliche Personen, in MIhZ 2|
1951,
Vgl das Dekret der Conc. VO. 1950

10) b C  C Ordensrecht 181; im E  C Handelsverbot 2 1 Letzterer
weist aut ıne Antwort der Kongregation iur die Glaubensverbreitung (SCTop. VO 1860 hin, ın der die Kongregation uch nıcht andel un Ge-
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Das Verbot r11ft, da das Gesetz VO.  5 einem Betreiben (exercere) VOINLl Han-
delsgeschäften spricht, S die gewerbsmä  ige AuUusuüubung! die
1M allgemeınen eınen wlederholten Geschäftsvorgang erfordert. Dıiese g-
werbsmaäahıge uSsubun kann aber auch schon Del eiınem einzigen Ge-
schä gegeben se1n, Wenn dieses seıner Art un selinem Umfang nach
einen gewerbsmäßigen harakter hat *')

EN FÜR DIE ÜBERTRETUNG DES

Der CI bisher ın 233830 für die Übertretung des Handelsverbotes
eine vorgesehen, die dem Ermessen C(es Ordina-
r1US (Ortsbischof DZW. exemter höherer Ordensoberer) anheimgestellt War.
Bet Cder oONC VO Z 1950 hat die Straien
entlich verschärit en Klerikern und Ordensleuten und ZWaLlL 1mM W e@e1-
ten Sinn, auch Mitgliedern VO  5 Gesellschaften m1t gemeinschaftlichem
en ohne mütliche G relübde un: VO  ® Säakularinstituten, wenn S1e als
Mitglieder des Institutes oder für das nstitut, nıicht aber als außere ın
der Welt ebende Mitglieder miıt persönli1:  er Haffung andeln 12) ist
gedroht, daß S1e bei usübung derartiger Handelsgeschäfte die VO
SS HST eintretende Exkommunikation verwirken, die dem
eılıgen 1n besonderer Weise vVvorbehnhaltiten SE uberdem sieht das
Dekret 1ın schwerwiegenden Faäallen als S

at10 (Ausstoßung dem gelistlichen Stand) nach 2305 VOT-. ere
aber, die solche ergehen nicht nach Kräften verhindert aben, W1e
ihre Amtspflicht gewesen ware, sind ihres Amtes entheben und für
unfähig erklären, das Amt eines ern der Vermögensverwalters
auszuuben. Endlich mUussen Iiür den angerichteten Schaden alle aufkom-
INEN, deren Böswilligkeit oder Fahrlässigkeit die egehung einer solchen
Strafitat zugeschrieben werden muß 13)
raktisch ist aber der Eintritt der zxkommunıkation schwer
festzustellen, CLa das Dekret TE die gewerbsmäßige Ausübung (mercatu-
ra vel negotiationem 142) bes_traf un die Auffassung der

werbe 1mM Interesse der Glaubensverbreitung gestatiele. Die Reglerung VOIN
ließ namlıch Ausländer Nur unter dem 1te VO. andlern 1Ns Land Die

Missionare konnten Iso 11UT unter diesem 1tLe eireien Vgl Codicis
Iuris Canonici FO nties ed. Gasparri el Seredi VIL IL, 4648

11) Eichmann-Mörsdorf ] 278; vgl uch Gutilerrez, De vetita clericis
el religiosis negotlatione SC  S mercaltura, 1ın ommentariıum DIO Religiosis el
Missionariis (_— CpR) Rom 2 J 1950, 208 {f.

12) Z De vetıla negotiatione, CpR 3 Y 1951, 152
13) Die genannten Strafen gelten ber n1ıCH für den wWwe  iıchen Geschäftspartner;vgl Gutierrez, De velıta negotlatione, CpR 3 Y 1951, 158
14) Vgl Hofmeister, Handelsverbot 3 J OM Gesetzbuch der latein.

Kirche 2, aderborn 950/53, 170; strenger urteilen Hanstein, Ordens-
recht 182; Eıchmann-Mörsdorf I' 278 un! besonders Gutierrez,
De velıla negotlatione 208 n
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Autoren darüber auseinandergehen, Wann\n Na  _ VO.  5 einem gewerbsmäßi-
gen Handel sprechen kann **) uberdem estehen vielfach sehr alte TSEC-
genteilige Gewohnheiten, die das Dekret nıicht auiIheben wollte vgl

50) 15)

VERKAUF DER ER'  SE AUS DER BEWIRTSCHAFTUNG
DES KLOSTERVERMÖGEN: UND GEWERBE

Für viele Klöster, besonders auch TUr CA1e alten Abteien und eschaulichen
Nonnenklöster, die weniger 1M außeren Apostolat atıg SiNd, ist die
ewirtschaftung des Klosterbesitzes e1ne wichtige Eın-
ahmequelle Mit einer sachgemäßen un nutzbringenden Bewirtscha{fi-
Lung des Kloster- oder Anstaltsvermögens durch eigene Kräfte, nstalts-
1nsassen, Dienstpersonal oder Arbeiter 1st notwendig verbunden der
S F S die 1m Kloster selhst nicht gebrau WeTr-
den er UuUSsen d1ie klösterlichen erbände iNre eigenen Wirtschafts-
erzeugni1sse ın den Handel bringen können. Obwohl eigentliche Handels-
geschäfte f{Ur erıker und Ordensleute iın der Kirche 1iMMer verboten
a  (S  9 IsSt ]edo! die Bewirtschaftung der 1mM ıgentum der klösterlichen
erDande efindlichen Ländereien, älder, Weinberge und der Verkauf
der Erzeugnisse N1e VO  5 der kirchlichen Autoritat beanstandet worden 16)
uch d1e Ausübung eınes ehrbaren Gewerbes durch Or-
densleute und ihre öglinge un Anstaltsinsassen (z 1ın Waisenhäusern,
Erziehungsanstalten USW.), dadurch den Lebensunterhalt verdie-
NEN, ist erlaubt "’), WenNnNn Del diesem Gewerbe die Arbeiltsleistung üÜüber-
wlegt, icht aber WEeNnNn gekaufte achen ohne merkliches persönliches
Dazutun m1t Gewıinn weıter verkau: werden. N selten ist die
S  e  ung und der CErirıe VO i1ikamenten eil-
kräutern) und m1T Klöstern verbunden. Der Heilige

ahm ZWarLr wliederholt den Verkauf VO  ) Medikamenten durch
Ordensleute ellung 18)‚ doch erteilte auch häufig ndulte, besonders
{Ur bedürftige Nonnenklöster. In der S
des Heiligen Stuhles für d1e klausurierten Ordensfrauen 19)
15) Vgl die pra.  ischen Hinweise In folgendem.
16) Vgl oImeister, Handelsverbot Z 2' 1951, 41; Au!:!  Cn den Weltgeist-

lichen ist naturgemä. nıcı verboten, die atürlichen Fruchte ihrer Benefiizlal-
guter ın den Handel bringen. Vgl 1im a.a.0© 2 Y
mann-E Das Strairecht des GIC aderborn 1920, 213

17) 21 dürfen auch einige weltliche 111s- un! Auisichtskräfite eingestellt WeI-
den, 1ın aramentenwerkstätten, Wäschereien, Druckereien un! erlagen
IUr religiöses Schrifttum

18) Naheres vgl bel ofmeister, Handelsverbot MThZ Z 1951, 42; dQUS-
J! wurde bDer immer der Hospitalorden des hl Johannes VOI Gott,
der überall Offentliche Apotheken unternaltiten darf.

19) Constitutio Pıus T 'F T S t ı i} VO Z TI 1950 (AAS 43, 1951,
5-24) und NSIr der SC Rel. y

i VO. l 1950 (AAS
4 J 19.5L 37-44); deutsche Übersetzung 1m IS Sar 1958, Nr.



werden C1e Ordensfifrauen aUSdTrUC!  ich aufgefordert, WEeNnNn die
zeitlichen Notwendigkeiten des Lebens fordern, auch andere als die D1IS-
her gewohnten TDeltifen suchen oder anzunehmen (Instr XXVI],
Diıie kirchlichen rdensobern sollen den Nonnen, cdie dessen edürfen,
ıne gewinnbringende Arbeit erscha{fen; sS1e konnen sich dazu außer
anderer ehrbarer Erwerbszweıge auch der TOMMEer Vereinl-
gungen und selbst weltlicher Genossenschaiten bedienen. Auch ber die
ualıta der Arbeiten un Der den gere  en Preıis, der AA for-
ern 1ST, sollen S1Ee wachen (Instr. T 2) 20)
Dıie C ın den Klöstern geschah schon Zeliten
des hl. enedikt; 1n den Bierländern 1st das rauen und der Verkauf VON

1ı1er Weltleute schon se1t dem 15 Jahrhundert üblich *"). och
dürfte mpfiehlen se1n, VOL Einrichtung solcher Betriebe, VOT em
WEeNnN S1e nicht ın erstier Linie für den eigenen Bedart gebraucht werden,
die enehmigung des eılıgen Stuhles einzuholen. Das g1ilt noch mehr
für die Herstellun hochprozentiger 15
WEln auch gerade auf diesem G‚ebilet nicht wenige Klostererzeugnisse
berühmt geworden sind (Chartreuse, Benediktinerlikör, Trappistenlikör,
Karmelitengeist, Klarissengeist USW.), d1ie heute jedoch oft TD och den
amen VOIN ostern tragen, in Wir  eit aber VO eın weltlichen FKir-
111e hergeste un vertrieben werden. Von einem absoluten Verbot
annn also zumıindest 1n der Praxiıs keine Rede sSeıin
ber die Erlau  eit eines regelrechten
11 weni1gsftens soweit siıch icht Druckwerke der
Ordensangehörigen handelt, sind die Autoren sich nıcht ein1ig 21) Den Ver-
trieb der Druckwerke VO Ordensangehörigen hält INa  ; allgemeın für
rlaubt och das Apostolat Cder Presse dürifite weılıter fassen sSeın. In
den VO  e der ‚eligiosenkongregation herausgegepenen Fragen TUr den

20) In einer Rundfunkansprache a 1l dıe kTa uSsSuTtTi1erTtie@nNn ©O rdens-
HTAaA-WenNn der Welt, die P1ıus Aa und Juli un: Aug. 1958
über den atikansender gehalten nat (AAS 5 ! 1958, 562—586; deutsche ber-
setzung 1m Pfarramtsblatt S, 1958 NrT. 433 {T1.) führt der aps QuUs:

„Es gibt tatsacl  1C Klöster, die leider fast unger, en und Entbehrung
Grunde gehen; gibt andere, die d us wirtschaftlichen Schwierigkeiten eın

sehr kärgliches en uüuhren Das normale und unımitteibarste Heilmittel
für diese Notlage ist die Tbeit der onnen selbst. er Ordern WIT die Or-
densirauen olcher Tbeit auf, amı S1e sich ihren Lebensunterhalt selbst
verschalfen und N1ıC zuerst auf die uüte und Hilfsbereıtschait anderer rech-
NEell. In gleicher Weise ordern Wir uch aufl, uerTr handwerkli:  es Geschick

entwickeln und vervollkommnen, un! uch uch den gegenwärtigen Ver-
hältnıssen aNZUDASSECN, W1e 1m Artikel VIII Il, Sponsa risti gesagt
istwerden die Ordensfrauen sogar ausdrücklich aufgefordert, wenn es die  zeitlichen Notwendigkeiten des Lebens fordern, auch andere als die bis-  her gewohnten Arbeiten zu suchen oder anzunehmen (Instr. XXVI, 1).  Die kirchlichen Ordensobern sollen den Nonnen, die dessen bedürfen,  eine gewinnbringende Arbeit verschaffen; sie können sich dazu außer  anderer ehrbarer Erwerbszweige auch der Mithilfe firommer Vereini-  gungen und selbst weltlicher Genossenschaften bedienen. Auch über die  Qualität der Arbeiten und über den gerechten Preis, der dafür zu for-  dern ist, sollen sie wachen (Instr. XXVII, 1, 2) *).  Die Bereitung von Wein in den Klöstern geschah schon zu Zeiten  des hl. Benedikt; in den Bierländern ist das Brauen und der Verkauf von  Bier an Weltleute schon seit dem 13. Jahrhundert üblich?). Doch  dürfte es zu empfehlen sein, vor Einrichtung solcher Betriebe, vor allem  wenn sie nicht in erster Linie für den eigenen Bedarf gebraucht werden,  die Genehmigung des Heiligen Stuhles einzuholen. Das gilt noch mehr  für die Herstellung hochprozentiger alkoholischer Getränke,  wenn auch gerade auf diesem Gebiet nicht wenige Klostererzeugnisse  berühmt geworden sind (Chartreuse, Benediktinerlikör, Trappistenlikör,  Karmelitengeist, Klarissengeist usw.), die heute jedoch oft nur noch den  Namen von Klöstern tragen, in Wirklichkeit aber von rein weltlichen Fir-  men hergestellt und vertrieben werden. Von einem absoluten Verbot  kann also zumindest in der Praxis keine Rede sein.  Über die Erlaubtheit eines regelrechten Buch- und Devotiona-  lienhandels, wenigstens soweit es sich nicht um Druckwerke der  Ordensangehörigen handelt, sind die Autoren sich nicht einig ”). Den Ver-  trieb der Druckwerke von Ordensangehörigen hält man allgemein für  erlaubt. Doch das Apostolat der Presse dürfte weiter zu fassen sein. In  den von der Religiosenkongregation herausgegebenen Fragen für den  20) In einer Rundfunkanspracheandie klausurierten Ordens-  frauen der Welt, die Pius XII am 19, und 26. Juli und am 2, Aug. 1958  über den Vatikansender gehalten hat (AAS 50, 1958, 562—586; deutsche Über-  setzung im Pfarramtsblatt 31, 1958 Nr. 22 S. 438 ff.) führt der Papst u. a. aus:  „Es gibt tatsächlich Klöster, die leider fast an Hunger, Elend und Entbehrung  zu Grunde gehen; es gibt andere, die aus wirtschaftlichen Schwierigkeiten ein  sehr kärgliches Leben führen.  .. Das normale und unmitteibarste Heilmittel  für diese Notlage ist die Arbeit der Nonnen selbst. Daher fordern wir die Or-  densfrauen zu solcher Arbeit auf, damit sie sich ihren Lebensunterhalt selbst  verschaffen und nicht zuerst auf die Güte und Hilfsbereıtschaft anderer rech-  nen. ... In gleicher Weise fordern Wir euch auf, euer handwerkliches Geschick  zu entwickeln und zu vervollkommnen, und euch auch den gegenwärtigen Ver-  hältnissen anzupassen, wie es im Artikel VIII $& 3 n. 2 (Sponsa Christi) gesagt  ist. ... Diese Arbeit muß derart geregelt sein, daß sie mit den anderen Ein-  künften den auskömmlichen Unterhalt der Nonnen sicherstellt. Die Ortsober-  hirten und die Obern sollen darüber wachen, daß den Nonnen die notwendige,  passende und einträgliche Arbeit niemals abgehe“.  21)  Hofmeister, Handelsverbot MThZ 2, 1951, 42 £f.  22)  Hanstein,  Ordensrecht 181;  Jone  I 170; Hofmeister,  Handelsverbot  MThZ 2, 1951, 40 f. Gutierrez, De vetita negotiatione, CpR 1950 207  126Diese Tbeit mu derart geregelt se1iNn, daß sS1e miıt den anderen Ein-
künlfiten den auskömmlichen Unterhalt der Nonnen S1  erstellt Die TISODEeT-
hirten un: dıie ern sollen darüber wachen, daß den Nonnen die notwendige,
passende un: einträgliche Trbeit nıemals abgehe“”.

21) Hofmeister, Handelsverbot MThZ 2Y 1951,
21) Hansteın, Ordensrecht 181; one 170; Hofmeıiıster, Handelsverbot

MIhZ 2| 1951, 1€ DA C*Z De vetıta negotlatione, CpR 1950 207
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Fünfjahresbericht el untier dem nı „Aimstolat der Presse  66
1n Nr SS 95 die klösterl !: Genossenschaf das Apostolat ausuübt
durch assung, Verö{ffentlichung oder erausgab und Verbreı
VO  - Büchern und Zeitschriften“, und 1n Nr. 315 „Ob INa  @) sich bel der
Verbreitung VO Büchern VO dem chein bermäßiger Gewinnsucht frel-
hält un die nötıgen Vorsichtsmaßregeln trifft ZULI Vorbeugung VO  e

Gefahren.“ 23) Man wird also auch nıichts den Vertrieb remder
Druckschrifiten einwenden können, WenNnn erselbDe wirklich 1mMm Sinne des
Apostolats cder Presse ges:  1e. asselbe g1ilt nach Hofimeister 24) be-
treiffs des erkauis VO  - Devotionalien (Rosenkränzen, Medaillen, Bil-
ern UuSW.) Die Autforen verlangen aber, daß 109  - solche 1n NU  H ZU

Selbskostenpreilis verkauf{ft 25)
Im einzelnen bleiben auf diesem Gebiet noch manche Fragen en ® o-
an e1n begründeter Zweifel besteht, ob eın bestimmter Tatbestand
untier das Handelsverbot a ann INa  @; sich den Rechtsgrundsatz
halten: „In dubio 1Ur1Ss es NO  - urgent“” Beı einem Zweifel NsS1|
der Rechtsfragen verpflichten die esetize nicht, 15) Wenn solche Wiırt-
aftsbetriebe notwendig werden, ist der Sicherheit halber aber
empfehlen, die Genehmigun. des eılıgen Stuhles einzuholen. Das ist
auch vielfach geschehen, und die Erlaubnis ist gewähr worden *°).
nNntier as kirchliche Handelsverbot aber keineswegs das, W as

eıner geordneten Wirtschafit gehört, WwW1e der Verkauf überflüssiger (:e-
genstände, STOHen VO  e Maschinen, utos, astwagen, Einrichtungs-
gegenständen USW. Doch sSind 1er die iırchlichen Bestimmungen ber die
Veräußerung VO  - Kirchengut beachten (cc D34, 1529 fE.), un! VOL em
ist S SOoOrgen, daß eın Kloster durch solche erkauie un eschaite
eın Ärgernis erregt und nicht 1ın den Verdacht komm(t, sich bereichern

wollen
Be]l er Unsicherheit 1m einzelnen, omMmMm ieBßlıch auf den Geist
. 1n dem INan sich dem irchlichen Handelsverbot unterwirit un jede
auch noch verlockende Chance Spekulationen, wischenhandel oder
gewinnbringenden Geschäiten ausschläg Die Kirche verlan: die Be-
folgung dieses Verbotes selbst dann, wenn der Handel guten Zielen dient;
denn 1ler wı1ıe überalli gilt fur S1E der Grundsatz: Der gute Z weck annn
unheilige 106el icht eılıgen
23) E LONCHMUSs quaestionum der Rel 1943, nach ayer S

Neueste Kirchenrechtssammlung, reiburg 953/55, 111, 177
24) Handelsverbot, MThZ 2| 1951,
25] Hansteın, Ordensrecht 181 ; one 1 170
26) ach Hofmeister, Handelsverbot MI3Z 2 1951, 43, sind solche ndulte,

wenigstens SO weıit sich den 1n Not geratenen Klerus selbst handelt,
keine Dispensen V OIl Gesetz, sondern eın Postulat des Naturrechts Vgl auch

Das kirchliche Handelsverbot füur dıe Missionare, in  * e1lt-
schrift Missionswissenschait und Religionswissenschalt, Münster, 15,1925,268.
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